
 

Kreuzwegandacht  | Fußwaschung 
Text: Johannes 13, 1-9 
Andacht: Dr. Holger Werries (Pfarrer in Probe, Evangelische Kirche Reinland) 

 

Votum 
In der Stille dieses Abends kommen wir zusammen, um Gott zu danken für die Liebe, die er uns 
erweist. 
In der Stille dieses Abends kommen wir zusammen, um daran zu denken, dass Gott keinen 
Menschen verloren gibt, sondern selbst zu jedem kommen und ihm dienen will. 
In der Stille dieses Abends kommen wir zusammen, um innezuhalten, des Dienstes Christi an uns 
zu gedenken und uns senden zu lassen in die Welt und zu ihren Menschen. 
Gott geht mit uns, alle Wege – daran denken wir in der Stille dieses Abends. 

Lied: Dein Güte 
Deine Güte, Herr, reicht soweit die Wolken ziehn; soweit der Himmel ist, Deine Wahrheit. (3x) 

Einleitung und Lesung Joh 13,1–9 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hl. Geistes. Amen. 
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. 
1 Es war vor dem Paschafest. Jesus wusste, dass seine Stunde gekommen war, um aus dieser Welt 
zum Vater hinüberzugehen. Da er die Seinen liebte, die in der Welt waren, liebte er sie bis 
zur Vollendung. 
2 Es fand ein Mahl statt ... 3 (und) Jesus, ... 4 stand vom Mahl auf, legte sein Gewand ab und umgürtete 
sich mit einem Leinentuch. 5 Dann goss er Wasser in eine Schüssel und begann, den Jüngern die 
Füße zu waschen und mit dem Leinentuch abzutrocknen, mit dem er umgürtet war. 
6 Als er zu Simon Petrus kam, sagte dieser zu ihm: Du, Herr, willst mir die Füße waschen? 7 Jesus 
sagte zu ihm: Was ich tue, verstehst du jetzt noch nicht; doch später wirst du es begreifen. 8 
Petrus entgegnete ihm: Niemals sollst du mir die Füße waschen! Jesus erwiderte ihm: Wenn ich dich 
nicht wasche, hast du keinen Anteil an mir. 9 Da sagte Simon Petrus zu ihm: Herr, dann nicht nur 
meine Füße, sondern auch die Hände und das Haupt. 10 Jesus sagte zu ihm: Wer vom Bad kommt, 
ist ganz rein und braucht sich nur noch die Füße zu waschen. Auch ihr seid rein, aber nicht alle. 

 
Die Erzählung von der Fußwaschung lädt uns ein, ja fordert uns heraus, uns an Jesu 
symbolische Geste zu erinnern und es Jesus gleich zu tun. 

 
Jesus vollzieht an seinen Jüngern einen Sklavendienst. Johannes eröffnet das Kapitel mit dem Satz: 
„Da er die Seinen liebte, die in der Welt waren, liebte er sie bis zur Vollendung.“ – Vor ihm liegt die 
Stunde des „Hinübergehens“; m.a.W. „die Stunde der bis ans Ende reichenden Agape“ (Benedikt 
II, 71). 
Im vor Petrus knienden Jesus erblickt dieser die leibhafte „Liebe bis ans Ende“, in den Worten 
Benedikt XVI: „den Durchbruch ins Göttliche“. 
Von Liebe getrieben erhebt Jesus sich vom Mahl und wäscht seinen Jüngern die Füße. – Aus 
Liebe tut Jesus das, was auch der Philipperhymnus besingt: „er erniedrigte sich selbst und 
nahm Knechtsgestalt an“. 

 
Als Petrus an der Reihe ist, wird dieser (und wir mit ihm) auf die Bedeutung unserer Reinheit vor 
Gott gestoßen. So wird die Fußwaschung zum Weg der Reinigung. Wie Jesus Petrus und den 
anderen Jüngern die Füße wäscht und sie damit symbolisch ganz reinigt, so ermöglicht Jesus uns 
die direkte Begegnung und Gemeinschaft mit Gott in seinem Sohn Jesus Christus. Alle Jüngerinnen 
und Jünger bedürfen dieses Ritus der Waschung, um Gemeinschaft mit Gott haben zu können. 



 

Lied Ubi caritas 
Wo Güte und Liebe herrscht, da ist Gott. 

Bildbetrachtung „Fußwaschung“ von Julia Eder 
Julia Eder – Die Fußwaschung (© Julia Eder) 

 
Julia Eder hat versucht, in ihrem Bild „Fußwaschung“ alle 
Elemente einzuarbeiten, die die Geschichte und die dahinter 
liegenden Ebenen und Phänomene enthalten. 

 
Wir erkennen ein Doppelbildnis: Zu sehen ist zweimal der Kopf 
des dem Petrus die Füße waschenden Christus. Darunter sind 
schemenhaft erkennbar die Petrusfüße selbst. Zweimal hebt 
Jesus an, Christus die Füße zu waschen und sieht im Spiegelbild 
des Wassers sein Ebenbild. 

 
Drei Kreise bilden die Gesamtmitte. Sie stehen für die Wirklichkeit der göttlichen Entität in ihren 
drei Wesenheiten Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist. Jedes Christusporträt liegt im Zentrum eines 
Kreises. In der Zusammenführung beider Kreise entsteht im Zentrum ein dritter Kreis – rot 
umrandet, in dessen Zentrum seinerseits wieder beide Christusköpfe liegen. 

 
Die Schnittmenge der beiden äußeren Kreise ergeben eine Ellipse, ein Ei – Symbol für das 
nahende Osterfest, die Auferstehung. 

 
Der rote Ring umschließt, ja umhüllt die Füße Petri, der hier als Zweifler dargestellt wird. Petrus, 
der aufschäumende eckige Charakter, der es seinem Meister recht zu machen suchte. Beim 
Liebesdienst der Fußwaschung weist Petrus Jesus zunächst zurück. Vielleicht fühlt er sich nicht 
würdig genug, sich von Jesus die Füße waschen zu lassen. Nach Jesu Erklärung beugt dieser 
sich dann aber ein zweites Mal, um Petrus die Füße zu waschen. 

 
Julia Eder hat den roten Ring dreimal auf- und wieder abgetragen. So wirkt er auf dem Original, als 
wäre er ins Papier „hinein gebrannt“. Bild für das Feuer als Zeichen von Zerstörung einerseits, 
Wärme und vor allem Licht der Erkenntnis andererseits. Und gleichzeitig Siegel für die dreimalige 
Verleugnung des Petrus und das dreimalige Fragen Jesu am Ostermorgen „Petrus, hast Du mich 
lieb?“. 

 
Durch die Formen Kreis, Viereck und Dreieck enthält das Werk ergänzend auch die Symbole für das 
„Vaterunser“: der Kreis ist Bild für Gott-Vater und Sohn, Bild für die Sonne, das Licht und die Hostie 
beim Abendmahl; das Viereck erinnert an ein Haus als Sinnbild für unseren irdischen Leib und 
damit verbunden tägliches Brot, Schuld, Übel und Versuchung; das Dreieck steht für das Reich 
Gottes, die Heiligung des Namens Gottes und das Geschehen seines Willens. � Und so wird das 
Gebet zur geistigen Nahrung für uns Menschen. 

 
Wir verharren einige Augenblicke in der Stille. 

Stille  

Schlusspassage 
12 Als er ihnen die Füße gewaschen, sein Gewand wieder angelegt und Platz genommen hatte, sagte 
er zu ihnen: Begreift ihr, was ich an euch getan habe? 
13 Ihr sagt zu mir Meister und Herr und ihr nennt mich mit Recht so; denn ich bin es. 
14 Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr einander 
die Füße waschen. 



 

15 Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch ihr so handelt, wie ich an euch gehandelt habe. 
16 Amen, amen, ich sage euch: Der Sklave ist nicht größer als sein Herr und der Abgesandte ist nicht 
größer als der, der ihn gesandt hat. 
17 Wenn ihr das wisst - selig seid ihr, wenn ihr danach handelt. 

 
Das Geheimnis der Entwicklung der Herzen ist, dass der Größere sich vor dem Kleineren verneige. 
In Christus verneigt Gott selbst sich vor seinen Jüngerinnen und Jüngern. So haben auch wir uns 
voreinander zu verneigen; und der Mensch vor dem Tier, das Tier vor der Pflanze, die Pflanze vor 
dem Mineral. 

Wer in Aufrichtigkeit und Demut seinem nächsten ein Opfer bringt, der nur kann wahrhaft wachsen 
und Groß werden. 

Wenn wir den Glauben in uns tragen, dass alles um uns herum vom Schöpfer selbst so geworden 
ist, wie es geworden ist, dann ist alles von göttlicher Natur. Ziehen wir Christus an und handeln 
nach seinem Vorbild, dann gehen auch wir über diese Erde als solche, die den Leib der 
Göttlichkeit bereits an sich tragen. – Wir wollen beten und erheben uns dazu! 

Gebet 
Jesus, du wäschst Deinen Jüngern die Füße. Du sagst uns, dass wir das brauchen, dass Du 
uns dienst. Wenn wir uns deinem Dienen verweigern, dann haben wir keinen Teil an Dir und 
Deinem Tun in dieser Welt. Wir danken Dir für Deine Liebe, die ein wunderbares Bild von uns und 
anderen Menschen hat. In Deinem Bild für uns ist Heilung, Reinheit und tiefe 
Herzensberührung und -veränderung. Ein Beispiel gibst Du uns auch für unseren Umgang 
miteinander. Lass uns wachsam in unserem eigenen Leben sein, dass wir anderen Menschen 
nicht Lasten auflegen, sondern sie ihnen nehmen oder sie leichter machen. 

Und gemeinsam beten wir, wie Christus uns gelehrt hat und wie es Christinnen und Christen auf 
dem ganzen Erdkreis tun: 

Vater unser im Himmel! 
Dein Name werde 
geheiligt. Dein Reich 
komme. 
Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf 
Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern 
Schuldigern. Und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse uns von 
dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

 
Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, und Deine Auferstehung preisen wir, bis Du kommst in 
Herrlichkeit. 

 
Es segne und behüte Euch der allmächtige und barmherzige Gott – der Vater, der Sohn und 
der Heilige Geist. Gehet hin in seinem Frieden! Amen. 

Schlusslied: Laudate omnes gentes 
Lobt Gott, den Herrn, Ihr Völker – laudate omnes gentes... 


